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Die Blume

Lllf

Es gibt eine schön « Offenheit , tete sich öffnet
wie die Blume , mir um an teuften.

Schlegel.
Fragt die Blume , wenn sie flch öffnet, wie sie sich öffnen soll
» wieweit? Nein , sie kennt keine Wenn , und sie kennt keine Aber
d keine Heimlichkeit und keine Verstellung . Sie muh sein, wie
ist, nnd sich zeigen , wie sie ist , und zum Lichte streben und im

sten sich geben, bis Natur ihr das Leben wieder nimmt .
Ja , schön ist die Menschenseele , die solchem Wesen teer Blume

ühi. Di« sich zeigt , wie sie ist , und von der wir fühlen : ja , so
sie und nur so kann sie sein .
Wir waren einst alle so schön , so rein und so offen, so wie
Blume ist. Einst, als wir noch Kind waren . Da waren wir

'* der Frühling , so gang rein aus uns selbst und so unberührt
Verderbenden. Und so ganz voller Hoffnung. Was konnte da
werden aus uns . Wieviel menschliche Größe teer Schlichtheit

Natürlichkeit.
Aber da wuchsen wir in die Umwelt hinein , und die Umwelt

uns . Und da verband sich mit uns etwas eigentlich Menschen -
"fttees. Etwas von außen war stärker als dieses Reine und lau-
2* Kindliche in uns . Und wir wurden erwachsen . Und die junge
nitite des Lenzes in uns erstarb.

Gewiß , wir wollen wohl echt sein und gerade und treu . Doch
Zauber ist uns genommen, den wir hatten . Dieser kindliche

^Uch fehlt . Wir müssen überlegen , wie wir durchs Leben kam¬
st , und sind dann nicht mehr wir selbst . Oder wir litten unter

ewigen Froste sozialer Not und können darum nicht mehr
wie die Blume im Sonnenlicht .

Und doch möchten wir alle so sein . So rein , fo schön . So wie
Blume . So wie das Kind . So als Mensch rum Menschen .
San» nur herzlich nute echt und liebend und treu .
In unserer tiefsten Seele wartet ein heiliges Knospen auf

*n neuen Lenz . Dr . Gustav Hoffmann.

Frau im Frühling
Skizze von Anna Jussen

Sturm braust übers Frühlingsland , Leben weckend, Leben sven-
Am Mittag ist die Sonne schon ganz warm und ganz gol-

Es lächeln die kleinen Mädchen, wenn sie von der Fabrik nach
Jjflc gehen und die Sonne streut von ihrem Gold hinein in die

, len vielen Mädchenhaare , dah es leuchtet und schimmert .
Weiter fort von der grohen Fabrik , in der die vielen Mädel

!2°eiten , liegt eine schöne, stolze , weine Villa , ganz von Gärten
'sV h^ ben . Jeden Mittag sehen die kleinen Mädel eine blonde,- HQnfe Frau durch den Park geben , ganz langsam , wie träumend ,

f wissen wobl, wer das ist und sie unterhalten sich viel über sie
^ Hern trug sie einen wundervollenPelzmantel , heute eine eleganteZ ^ iajacke , einmal sahen sie sie am Fenster stehen in einem weih-

|Ä » neu, bemalten Kimono . Sie bat viele kostbare Brillant - undm vjenrinae , die feinsten Schuhe und Seidenstrümpfe , iöstliche Pa-
Parfüms , ein Auto , alles , alles . Sie hat Spitzen und Seide ,

L olle Dinge, die so ein kleines törichtes Mädchenherz ersehnt,
i . sit die Frau des Manne , dem die grobe Fabrik gehört . Dennoch
t ' n " bn Herzen der kleinen Arbeiterinnen / die noch nicht vom
■* )! "erhärtet sind, kein Neid, sondern so etwas wie Mitleid ,
hgs '

."lmer so sehr still , diese junge Frau , so blaß und so traurig .?bl lächelt sie , aber es ist ein Lächeln, das wie Tränen ist.»nchmal ist auch ein Ausdruck wilder Sehnsucht in dem Fraucn -
Und wenn die Arbeiterinnen vorübergeben . sieht sie ihnenals beneide sie diese armen Sklavinnen der Arbeit . Ja , sie

(Jjtet diese Arbeiterinnen , die einen Liebsten haben und vlau -
vorübereilen . Die Frau hinter dem Parkgitter bat das Herr

^ Sehnsucht und doch nicht den Mu .t ihre selbstgeschmiedeten
zu zerbrechen . Sie starrt au fteie ichwarzen, geflickten Schuhe

. . babrikmädchen und auf ihre eigenen bellen Wildlederschuhe und
f 'chaudert .
L,Wobl spürt sie das Leben, das grobe, heilige Leben um sichaber sie will es nicht spüren. Sie ist doch eine Dame und ihr
V̂ n inst immer ungeduldig : „Was willst du denn noch? Kin-

Du weißt, du darfst keine haben , deines Herzens wegen !" Und
ÜT■ lJt er fort ins Büro . Dann lächelt die junge , blonde Frau .
t> vj' ttees, seltsames Lächeln. Langsam werden alle ihre Wünsche
e SR«- lächeln untergeben . Sie wird ihr Scheinleben leben
V, , 9 tunt und Elan », wird frieren unter Spitzen und Seide , wirdund kalt.
Ulnte teer Frühling gebt ganz an ihr vorüber . Er flieht ru den
! “ den Stolzen , den Heißen, zum Leben, »um singenden Leben.

j, | Vir frou im Drama Ibsens
2m Urteil einer Vorkämvferin der Frauenrechte

Von Dr . Elise Dosenheimer
enn teer 100. Geburtstag Ibsens am 20. März weit über die

«n Norwegens in der ganzen abendländischen Welt gefeiert
/ io geschieht das sehr mit Recht . Denn Ibsen ist mehr als
^ >n norwegischer Dichter, wenn er auch in vielen seiner Dra -' /vmittelbar stofflich von norwegischen Verhältnissen ausgeht .*1 j/t , das Spiegelbild einer Epoche . Seine Dramen sind , um
»Friedrich Hebbel zu reden, „künstlerische Opfer ihrer Zeit ",
( fee werden alle diese Zeit bestimmenden Fragen angeschlagen ,die religiöse, die naturwissenschaftliche, die Fvauenfrage ,ŝ / ^ hungsfrage , und »war nicht , um gebräuchlichen Jrrtümern»? ?Ugen, in bewußt theoretisch - tendenziöser, sondern in künst-

! ^ vmbolischer Form .
Gesellschaftsdramen, die für uns hier vornehmlich in

i Uiii kommen , spielen sich auf dem Hintergrund des beginnen-
wachsenden bürgerlich-kapitalistischen Zeitalters ab. Be-

iSto«!*11141” Schauspiel „Die Stützen der Gesellschaft " sehen Mir
« s aber scharfer und eindringlicher Art den Konflikt zwi-
ŝ ivn^ kalist und Arbeiter aufflammen . „Hunger und Liebe"

tct ^ orm sind die treibenden Kräfte jener Welt , in der' »Nd/I^ lose Streber , der über Leichen geht , zu Besitz und Macht,
Iß " " ker die Räder kommt und untergeht .

Welt bat das Menschliche , stets in Gefahr , ein
?bt Gesellschaft zu werden, einen schweren Stand . Und so
£5os 2,

bfnn ols der Grundton des Jbsenichsn Gesellschafts-
xsliki k

, nicht immer aber öfters zu tragischer Höbe wachsende
sner q^wstchen dem Menschlichen und dem Gesellschaftlichen , in^>1 i)»ri utl,n« Zwischen Wahreit und Lüge, in höchster »wischen
j/ $n Wirklichkeit .

Welt nun , in teer auch die Beziehungen zwischen den
her ' die Ehe insbesondere , ihre Gesetze vom Wirtschaft-

I^ lbaft Empfangen , stellt Ibsen als vornehmstes Symbol den
In^ ren «n .Gegensatz zwischen Mann und Frau in einer ganz
»U e ss: >se, nämlich so, daß die bessere , die positive

« ts " uf feiten de r Frau liegt . Der Mann ,Ausnahmen , in bewußter oder unbewußter Selbst -' 'auktioniert die Gesetze der Gesellschaft als nun ein-

Lrauengeftatten aus der 48er Revolution
Unentbehrliches Rüstzeug unseres Freiheitskampfes ist die

Kenntnis teer geschichtlichen Vorgänge in vergangenen Jahrhunder¬
ten , die diesen Kampf vorbereitet haben , die Kenntnis auch der
Bahnbrecher, die ihm immer aufs neue unter Opfern und Verfol¬
gungen dienten . Alle revolutionären Zeiten fanden in den Frauen
mutige , begeisterte Mitkämpferinnen , die die Pflicht des weiblichen
Geschlechts erkannt hatten , an groben Bewegungen mitzuwirken,
an Menschenrechten teilzuhaben . Aber die Geschichte lehrt uns
auch, daß — weit mehr noch als die Männer — die Frauen um die
Früchte ihres Kampfes gebracht wurden . Man ging nicht nur
wieder und wieder über ihre Recht hinweg, sondern auch die Ge¬
schichtsschreibung vergaß die gerechte Würdigung des Anteils der
Frauen an den Freiheitskämvfen . Viel zu wenig wissen wir von
den Heldinnen der grohen französischen Revolution . Auch die
Frauen , die an der viel kleineren, uns aber noch näher liegenden
48er Revolution in Deutschland teilnahmen , sind von Vergessenheit
bedroht . Dankenswert ist es deshalb , daß Anna Blos , die Witwe
von Wilhelm Blos , dem verdienstvollen Geschichtsschreiber teer
Märzrevolution , von 1848 , den Frauen des 48er Jahres
ein Buch gewidmet hat , das uns ihr Leben veranschaulicht und sie
uns auch im Bilde vorführt ( Verlag von Kaden u. Co ., Dresden ) .

Mit Erschütterung und Bewunderung lassen wir diese zehn
Frauenschicksale an unserm geistigen Auge vorüberziehen . Manche
sind weiten Kreisen bekannt, andere sicher nur wenigen Menschen .
Alle verdienen , uns in dankbarem Gedenken als Vorbild zu dienen.
Wieviel haben diese Frauen gelitten und ertragen , um der Freiheit
willen , für Republik und Demokratie ! Verfolgt , gehetzt waren sie ,oftmals in Lebensgefahr , in qualvoller Sorge um ihre Verlobten
oder Männer , die im Kerker schmachteten und teilweise zum Tode
verurteilt waren , all ihrer Habe beraubt , von Ort zu Ort flüchtend,für immer aus dem Vaterlande verbannt und darauf angewiesen,in der Fremde um ein Stück Brot zu ringen . Doch inmitten aller
dieser Leiden waren es diese Frauen , deren Tapferkeit und Treue
die Männer aufrecht erhielten , deren Begeisterung Zaghafte bin-
riß , deren Idealismus unbesiegt blieb.

Luise Otto , die spätere Begründerin der deutschen Frauen¬
bewegung, das zarte sächsische Mädchen, das zuerst Organi¬
sation der Arbeiterinnen und Teilnahme der Frauen
am Staatsleben forderte , eröffnete den Reigen . Sie steht mitten
in der Revolution als Freundin der Verfolgten , besonders auch
des erschossenen Robert Blum . Sieben Jahre lang ist sie die
Braut des im Gefängnis dahinsiechenden Revolutionärs August
Peters . Mathilde Franziska A n n e k e befreit sich aus den
Fesseln einer erste« unglücklichen Ehe und nimmt als Gattin Fritz
Annekes, des Führers revolutionärer Streitkräfte , an allen Mühen
und Gefahren des Feldzuges , später auch an Flucht und Auswande¬
rung teil . Sie sät in Amerika unermüdliche Freiheitsgedanken aus
und wird in biterster Armut die geliebteste Mutter eigener Kinder ,die heißbewunderte Lehrerein suchender Jugend . Luise Aston ,die Frau von überschäumendem erotischem Temperament , der Ehemit einem verhaßten Mann entronnen , als Verkünteerin freierLiebe viel geschmäht , steht zugleich in regster politischer Tätigkeitund bringt alle Opfer des verfolgten Flüchtlings .

Die abgeklärte Gestalt der Jdealtstin Malwida von M e y -
senbug , die in begeisterter Jugenid di« Tagung des ersten demo¬
kratischen Parlaments in der Frankfurter Paulskirche mit¬
erlebt , verläßt Deutschland, um sich der Unterdrückung nicht zu
beugen, und verbringt ihr reiches , langes Leben im Exil , stets als
Mittelpunkt eines Kreises großer , den höchsten Zielen zustrebender
Geister. Johanne Kinkel , die hochbefähigte Musikerin. « teilt
des Freiheitskämpfers Gottfried Kinkel stürmischen Protest gegen
die innerpolitfsche Knechtung des Volkes. Als der zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilte Kinkel von dem jungen Revolutionär
Karl Schurz befreit wird und nach England zu fliehen vermag,
wird Johanna , obendrein Mutter von vier Kindern , die Sauvtver -
sorgerin der Familie , zugleich die großherzige Gastfreundin aller
Vertriebenen , denen sie in aller ihrer eigenen Rot ein Asyl bot ,
ohne Rücksicht auf das Hinschwinden ihrer eigenen Kräfte .

Leuchtend steht vor uns Jenny von Westphalen , die
junge Adelige, deren größter Ruhm es wurde , „das geliebte
Weib von Karl Marx " zu werden . Ehe ihr diese Grab¬
schrift ward , stand sie fast vier Jahrzehnte lang dem genialen Be¬
gründer des wissenschaftlichen Sozialismus in seinem schweren
Kämvferleben zur Seite —stolz und stark auch in äußerster Armut ,die unentbehrlichste Stütze des unsterblichen Denkers . Heldenhaft
kämpft und duldet Emma Serwegb , die treue Gefährtin des
Freibeitsdichters Georg Herwcgh, und gleich unwandelbar in Leid
und Gefahr zeigt sich Amalie Struve , würdig der Anrehe, die
her gefangene Mann an sie richtete : „Geliebte , Gattin , Freundin !"

Wenige Menschen wissen , daß Wilbelmine Schröder -
© « Orient , teeren Sangeskunst alle Herzen gewann , sich ungeachtet
aller Erfolge ihr Leben als kühner, revolutionärer Geist erschwerte .
Hochgestellten Persönlichkeiten sagte sie bittere Wahrheiten , und
ihren Stolz sah sie darin , „ im Herzen des einfachen Volkes zu
stecken "

. Während der Tagung in der Frankfurter Paulskirche und
bei teer Mairevolution in Dresden machte sie sich als staats -
gefährlich und hochverräterisch verdächtig. So wurde das Schicksal
der groben Künstlerin Heimatlosigkeit und Verbannung . Als letzte
der geschilderten Frauen tritt vor uns Marie Kurz , die Gattin
von Hermann Kurz und Mutter der Dichterin Jsolhe Kurz , eine
echte Demokratin , ja , radikale Sozialistin oder Kommunistin , die
ihr Leben lang alles mit den Armen teilte , weder Geld noch Gut
besaß , weil sie eben alles verschenkte , und die als Apostel des Frei¬
heitskampfes für die Entrechteten wirkte.

In tiefer Ergriffenheit legt man das Buch des Andenkens aus
der Hand. Nicht nur Bewunderung für Vergangenes steigt dar¬
aus auf , sondern auch Lehre für das Heute und Morgen . Wieviel
Frauenkraft und - befähigung ist dem Kampfe um hen Aufstieg
her Menschheit verloren gegangen ! Denn neben einigen Frauen ,
die trotz aller Hindernisse zur Wirksamkeit gelangten , stehen zahl¬
lose, deren Fähigkeiten sich nie entfalten konsttcn . Die Sozial¬
demokratie bat die grobe Aufgabe , die Frauenkräfte voll in
den Dienst ihres Freiheitskampfes zu stellen . Möge sie dieser Mis¬
sion gerecht werden ! Adele Schreiber.

mal gegeben, liefert sich ihnen aus , läßt sich von ihnen ausdörren ,entstellen, seines besseren Ich , seiner Seele berauben , er identifi¬
ziert sich mit ihnen . Die Frau erbebt Einspruch: passiv oder aktiv,wird zur Märtyrerin oder Siegerin , indem sie die Forderungen
der Wahrheit , der Schönheit, der Freiheit , der Vitalität vertritt .Der Mann bängt am Dogma, am Buchstaben, am herkömmlichen
Gebrauch, der Konvention , die Frau strebt darüber hinaus »um
Geist , zur Natur , zur sittlichen Selbstgesetzgebung. Der Mann hängt
an seinem Werk, läßt die Arbeit Herr über sich werden, die Frau
will Liebe und Leben. Der Mann schasst sich so eine Welt , in
der die Frau nicht leben , nicht atmen kann.

Ein paar Beispiele sollen das dartun . In den Stützen der
Gesellschaft baut sich der Konsum Bernick seine ganze Existenz , sein
Geschäft , sein Ansehen auf Kosten eines anderen , dessen guten Ruf
wie Vermögen auf . ja , er scheut sich nicht , wenn es sein muß. das
Leben von Hunderten aufs Soiel zu setzen . Da kommt eine Frau ,Lona , die er früher wirklich geliebt und aus den gleichen Rück¬
sichten zugunsten einer anderen verlassen batte , redet ihm ins Ge¬
wissen , läßt ibn den ganzen Abgrund feben , vor dem er steht , und
v - i.n« t ihn so weit , öffentlich seine Schuld zu bekennen , und ein
am Wahrheit und Freiheit "

, als den „Stützen der Gesellschaft "
Segründetes neues Leben zu beginnen . In den Gespenstern ist esteer Mann , ein Pastor , der zufrieden ist, wenn nur äußerlich vorder Welt alles hübsch in Ordnung ist. wenn nur teer Schein der
Bravheit und Frömmigkeit , der glücklichen Ehe , des schönen Fami¬lienlebens erhalten bleibt , mag auch bintgr getünchter Fassade eine
Frau an einer durch die Verderbtheit des Mannes verruchten Ehe
zusammenbrechen , ihr Kind zugrunde gehen . Diese selbst aber , durchKämpfe und Leiden erwacht und gereift , zerreißt zuletzt den trügeri¬
schen Schleier , kommt auf den Grund der Dinge , zur wahren Sitt¬
lichkeit und damit zu ihrer inneren Befreiung und Selbständigkeit .
So Frau Alving . Den letzten Schritt ahor tut Nora , sie läßt der
inneren Befreiung die äußere folgen . Nora hat jahrelang in einer
falschen , auf Schein gegründeten Ebe gelebt . Sie war dem Manne ,
teer sie scheinbar sehr liebte , aber nur ein Getändel , ein Spielzeug ,eine „kleine Lerche"

, eine Puvve . (Deshalb beißt« has Stück auch :
Ein Puvvenbeim .) Sie hat aus den besten Gefühlen heraus , um
ihrem damals kranken Manne das Leben zu retten , durch eine ge¬
fälschte Unterschrift Geld geliehen . Als die Sache herauskommt und
Nora vor der öffentlichen Schande steht , glaubt sie , ihr Mann werde
alles auf sich nehmen, wartet sie auf „das Wunder "

. Aber das
Wunder trifft nicht ein . Weit davon entfernt , für sie einzusteben ,überhäuft sie der auf einen Schlag umgewandelte Mann mit
Schimvfworten , behandelt sie als eine Derbrecherin, der er die Kin¬
der nicht mehr anvertrauen könne usw . Sie aber , aus dem Traum
erwachend, erlebt ihr Damaskus . In einer blitzartigen Erleuchtung
siebt sie alles , ihre Ehe , die sie , weil nicht auf Gleichberechtigung
und sittliche Achtung vor ihr gegründet , als eine Scheinehe erkennt,ihr Mann wiird ihr damit ein Fremder , in dessen Haus sie nichtbleiben kann und den sie verlassen muß um den Preis ihrer tiefstenMuttergefühle . weil sie erst sich selbst und damit zu einer wahrenEbe erziehen muß, weil sie in diesem Moment die Pflicht gegen
sich selbst als die erste und heiligste erkennt.

Nora bat seinerzeit viel Staub aufgewirbelt . Man hat dieses
Stück , in dem teer Dichter zunächst in einen tiefen psychologischen
Gegensatz , den »wischen männlicher und weiblicher Art die Welt zu
seben , hinableuchtet , für ein Tendenzdrama genommen. Diesesaber ist es nicht , trotzdem Ibsen als Mensch und Politiker auf sei¬ten der Frau und der Frauenfrage stand, und auch hier Erwecker
war . Es hat keine Tendenz, aber eine Idee und diese wird zur
Tendenz, zur Fanfare in einer Zeit wie teer damaligen , wo der
Kampf der Frau um ihre Befreiung , um ihr wahres Menschentumim Mittelpunkt des Interesses stand. Nicht , ob Nom mit Recht
oder llnrecht ihre Kinder verläßt , worum hauptsächlich damals teer
Streit ging , ist das Wichtigste . Das Wichtigste ist , daß hier eine
Frau plötzlich Klarbeit gewinnt über sich selbst , jahrhundertelang
gesponnene Netze zerreißt , den „Schlaf teer Welt " von sich abschüt¬telt . sich aufreckt und Ich sein will , nicht für dich, den Mann , son¬dern für sich. In abgekürzt- künstlerischer Form vollzieht sich so im
Schicksal einer einzelnen das des ganzen Geschlechts . Und so ge¬
sehen erbebt sich das Drama weit über das Aktuelle, den Tages¬streit . wächst «s ins Ewiggültige , Zeitlose. Es ist Ibsens Tat fürdie Frau .

Lrmyöfisthe prostituierte
Paris , Mitte März 1928.

Von Zeit zu Zeit erblickt man in Pariser Nebenstraßen Häusermit einer kleinen Lampe . Abends streut diese ein zweifelhaftes
Licht aus . Eine von innen erleuchtete undurchsichtige Glastür führt
hinein in den Tempel der käuflichenLiebe. In manchen andern fran¬
zösischen Städten stehen die gleichen Häuser straßenweise neben¬einander . Wie lange noch?

Immer mehr erkennt man auch in Frankreich, daß die heutige
Regelung teer Prostituiertenfrage völlig veraltet ist. Mit¬
ten im nördlichen Pariser Arbeiterviertel stebt ein Haus , das St .Lazare -Gefängnis , dessen Mauern seit Jahrhunderten von einem
einzigen gellenden Aufschrei der Not , des Entsetzens und der Todes-
wünsche der Frauen , die man dott gefangen hält . In dieses Gefäng¬nis wirft man wahllos die Kranken , die wegen eines Verbre¬
chens bestraften oder in Untersuchungshaft befindlichen Frauen
und die Kattenlosen . Denn wer keine Brotkarte hat , kommt ins
Gefängnis .

Seit drei Jahrhunderten besteht nun schon St . Lazare . Ur¬
sprünglich diente es zur Beherbergung der Aussätzigen. Dann
sperrte man da alle Privilegierten ein , die wegen der Art ihres Ver¬
brechens vor einem östentlichen Prozeß Angst hatten . Bei ihrer An¬kunft in St . Lazare mußten sie Spießruten laufen , und hatte Peit¬
schen bagelten auf sie nieder . Dem Minister von Ludwig XVI . er¬
schien ditte Maßnahme so grausam , daß er im Laufe eines Karten -
sviels zu Versailles auf den Rücken einer Pique -Siebew -Karte dieAufhebung diejer Bestimmung aufschrieb und mehr gewaltsam alsgutmutig vom König die Unterschrift unter die Kehrseite der Karteerzwang.

Währente der großen französischen Revolution diente St . Lazaredann als Eesängnis für die Gegenrevolutionäre . Hier saß unteranteerm auch AndrS Chenier , einer der bekanntesten Dichter seinerZeit . Hierhin war auch Anne de Coigny, aus oer Feldmarschall-famrlie de Coigny, eine am königlichen Hofe viel beachtete Schön -
teett , während der Revolutionszeit gekommen . Auf kleinen Pavier -
streifen , die er in seiner Wäsche versteckte, besang Chenier in hen
letzten Wochen vor seinem Tode seine Liebe zur Mitgefangenen
Cmgny , jene Liebe, die stärker sei als der Tod.

„Diese Stunde gebärt mir , vielleicht dir"
, steht auf lateinischim Innern des Hofes von St . Lazare . „Wir hassen St . Lazare, wie

unsere Vorfahren die Königsburg Basttlle haßten ", schrieb kürzlich
sogar der Temvs in einem längeren Artikel über St . Lazare
(6 . März ) . Wenn man in Frankreich sagt : „Sogar der Temvs
schreibt . . da kann man ein wenig hoffen, daß die letzte Stunde
einer manchen Einrichtung geschlagen hat . Gerade an solchen Be¬
trieben , an den Schandflecken der Menschheit, kann man erkennen,
welche Unterschiede es macht , ob eine verfallene Einttchtung voneinem Fürsprecher liebevoller Neuerung mit chttstlichem Segen nachJahrhunderten oder ob sie von einem Soldaten der Revolution
innerhalb einer Minute beseitigt wird .Als im Apttl 1327 beim Genfer Völkerbund die Kommissiongegen den „weißen Sklavenhandel " zusammentrat , sprach sie über die
Ergebnisse ihrer Untersuchung in den verschiedenen Ländern .Frankrei ch hatte erklärt , daß „die Einrichtung der Prostitutionund teer Bordelle vom französischen Standpunkt aus eine innerfran -
Zösische Angelegenheit ist, über welche man in Genf nicht zu sprechenhall . „Weiß Briante wirklich von diesem Schreiben?"

, schreibt Pro¬
fessor Basch , der Präsident teer / Liga für Menschenrechte " im
„Oeuvre . Und eine gvoße Pariser Volksversammlung , bei der Per¬
sönlichkeiten aus allen Parteien sprachen , hat dieser Tage die beuttgc
Regelung der Frage des weißen Sklavenhandels in Frankreich ein¬
stimmig verutteitt . Aber leider vergehen in Frankreich Jahrzehnte
und Jahrhunderte , bis sich die Regierung »u einem Fortschritt he-
auemt , besonders dann , wenn Macht- und Rechtlose unter der Nicht¬
beachtung der Formel „Freiheit . Gleichheit und Brüderlichkeit" zuleiden haben . Kurt Len, .

* vier ländliche Fortbildungsschulen für Mädchen sind im Kreise
Flensburg errichtet worden. Für diese Schulen wurden bereite
im vorigen Jahre eine Anzahl von Laienlehrkräften ausgebildet , di^
dott neben den Fachlehrkräften tätig sind . Der Besuch dieser Fori
bildungsschulen soll obligatorisch werden.
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